
Schon als Kind hat mich die Geschichte vom gestiefelten Kater fasziniert. Gottlieb befindet sich in
einer hoffnungslosen Situation. Statt aber „nur“ das Beste daraus zu machen, wird er am Ende gar
König, wohnt in einem Schloss und heiratet die Prinzessin. Die ganze Zeit hindurch ist Gottlieb nichts
als erstaunt, er versteht nichts von all dem, was um ihn herum geschieht. Was ihn auszeichnet ist sein
grenzenloses Vertrauen in den Kater, den er aufgezogen hat und den er von Herzen liebt. 

Mir hat es große Freude bereitet, für die klassischste aller Besetzungen – für das Streichquartett - zu
schreiben und sie so auch Kindern näher zu bringen. 

Der Musik habe ich drei Themen zugrunde gelegt. Sie sprechen allesamt eine klassisch-harmonische
Sprache:

Der Kater und Gottlieb werden in der Ouvertüre vorgestellt.

Auf der Jagd nach Kaninchen und Rebhühnern hört der Kater eine Nachtigall. Ich habe den Gesang
einer Nachtigall so genau wie möglich für die erste Violine notiert.

Das Königsthema erklingt zum ersten Mal, als der Kater dem König seine erste Jagdbeute bringt. Es
ist zweiteilig: die ersten beiden Takte sind majestätisch, die Beantwortung der ersten beiden Takte
ist weinerlich. In Chris Pichlers Textfassung beginnt nämlich der König ständig vor Rührung zu
weinen, was ihn zu einer sehr interessanten und komischen Figur werden lässt.



Die Themen sind teils Leitmotive im wagnerschen Sinne, teils entwickelten sie sich zu eigenen
Stücken.

Ich habe drei verschiedene Arten gewählt, um Text und Musik zu einem Stück zu fügen:

• Text und Musik sind in kurzen Blöcken von einander getrennt.

• Der Text ist in die Musik integriert, die Musik lässt dem Text Platz. So entstehen sehr interessante,
teilweise humoristische Textdeutungen, weil die Musik dem gesprochenen Wort eine andere Ebene
hinzufügt, die der reine Text ohne Musik nicht hätte.

• Die Musik reagiert, quasi als recitativo, auf den frei gesprochenen Text. Diese Art hab ich für be-
sonders dramatische Situationen verwendet, auch um Kindern einen leichten und angenehmen
Zugang zur Sprache der Oper zu verschaffen.
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